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I. ABTEILUNG. 

Einzelsehrilten. 

a) Hebraica. 

BACHER, W., o'ttnrn icd. Wurzel Wörterbuch der hebr. Sprache von 
Abulwalid Mcrwdn Ibn Ganäh (R. Jona). IV. Heft. S. 481 
bis 597 u. I—XLU. Berlin, 1896 (7). (Cplt. 4 Tie. M. 1-5.-, 
S. Cal vary & Co.) 

(Das arabische Original des Wurzelwörterbuches von Ibn Ganab ist 
nur Wenigen zugänglich und kann nur der kleinen Zahl von Gelehrten 
dienen, die das Arabische vollständig beherrschen. Es muss desbalb 
dem „Literatur-Verein Mekize Nirdamim“ als ein grosses Verdienst an¬ 
gerechnet werden, dass er sich zur Herausgabe der hebr. üebersetzung 
dieses seiner ganzen Anlage nach meisterhaften Werkes entschlossen 
hat. Ein zweites Verdienst ist, dass der Verein mit der Bearbeitung 
des Werkes Bacher betraut hat. Bacher ist auf dem Gebiete der 
histor. Sprachforschung Autorität ersten Ranges. R. Jona hat er einige 
öctinlten gewidmet. Er war somit wie kein Zweiter berufen, das Haupt- 
W u- Ä K * a ? u bearbeit en- Bacher hat der Ausgabe die Hand¬ 
schriften der Vaticana und des Escurial zu Grunde gelegt, den Text 
nach dem arab. Original an zahlreichen Stellen berichtigt, in Fussnoteu 
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auf die aus Bibel, Talmud und dem Rikmah citierten Stellen verwiesen 
und zum Schlüsse 11 Indlces beigegeben * deren Werfe nur der Forscher 
ermessen kann* S. 568-596 teilt B. eine grosse Anzahl von Berich¬ 
tigungen zum Rikmah (ed. Frankf.) mit* die er nach dem arab. Original 
ausgearbeitet hat. In der Einleitung (S.VI1—XLII) giebt B. eine Schil¬ 
derung von dem literarischen Schäften Abulwalids* die auch denen Neues 
bietet* die Bachers Arbeiten über unsem Grammatiker gelesen haben. 
Dem Bearbeiter wie dem Verein Mekize-Nirdamim wird der Dank für 
die Veröffentlichung des Wurzel Wörterbuches nicht vorenthalten bleiben.] 

BADHAB, J., an? rr®y, Novellen and Respoosen gesammelt und 
herausgegeben* Jerusalem, Fnirakin, 1897, 4°, 

BERENFELD, S., otiSn r\$T Geschichte der Religionsphilosophie. 
Heft I u. JL Warschau, Achiasaf, 1897, S. 1—214. R.—, 95, 

BRDDY, H* t dtot w Weltliche Gedichte des Abu Ajjub So- 
leäman b, Jahja Ihn Gabirol Unter Mitwirkung namhafter 
Gelehrter nach Handschriften und Druckwerken bearbeitet und 
mit Anmerkungen und Einleitung versehen. I. Heft. Berlin, 
Poppelauer, 1897, 20 u, 12 S, M. 1,20. 

[Die von Dukes veranstaltete Ausgabe der nichtreligiösen Dichtungen 
Sah b. Gabirols ist schon 1658 von Geiger mit vollem Recht als für 
„kritische Zwecke unbrauchbar* bezeichnet worden. Zur LectÜre ist 
diese Edition noch weniger geeignet. Dukes hat* wie eine Anzahl 
seiner erklärenden Noten lehrt* Gabirol nicht recht verstanden. Die 
Teste sind schlecht copiert* oft bis zur Unverständlichkeit verstümmelt. 
Dies veranlagte Egers* eine neue Ansgabe des Gabirorschen Dich¬ 
tungen zu unternehmen. Aber ausser den Gabirol-Studien in Zunz 
Jubelschrift (I* 158; II* 192) hat er nichts veröffentlicht; das von 
ihm gesammelte Material scheint verschwunden oder in die Hand eines 
Verwandten Übergegangen zu sein* der es als Familienschatz bewahrt. 
Bei der Neubearbeitung* deren erstes Heft vorliegt* sind die Hand¬ 
schriften in Oxford und Wien, wie auch die kritischen Arbeiten von 
Sen. Sachs* Geiger* Luzzatto u. A. mit Nutzen herangezogen 
worden. Prof. Bacher* Dr. Ehrlich und Prof. Kaufmann haben in 
bekannter Liebenswürdigkeit die Correcturbogen gelesen* wodurch die 
Arbeit viel gewonnen hat. Der Verleger bat für eine spien di te Aus- 
statung gesorgt* und ist so die Aussicht vorhanden, dass die Dichtungen 
in einer des Meisters würdigen Gestalt bald vorliegen werden. Die 
jüdischen Leser mögen nun zeigen* ob sie des Willens sind, die herr¬ 
liche Literatur* das Geistesproduet der edelsten unseres Volkes* zu 
Ehren zu bringen. Für die Literatur irgend eines vergessenen wilden 
Stammes Im dunkelsten Afrika ist genügendes Interesse an den Tag 
gelegt worden; auch die „Zigeunerpoesie“ hat ihre Pfleger und Förderer 
gefunden. Ob die hebr. Literatur auch so glücklich sein wird? Möge 
die Erfahrung eine bejahende Antwort geben!] 

ESTHORIHA-PARCHI* mnm neu bearbeitet u. herausgegeben 
von A. M* Lunz. I, Teil. Jerusalem, Lnnz, 1897* 

HQFFMANN, D*, s. Itzkowski, H. 
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ITZKOWSKI, EL, nvjtpc, Mischnajoth. Hebräischer Text mit Punk¬ 
tation nebst deutscher Uebersetzung und Erklärung. Lieferung 
XXVI. Berlin, Itzkowski, 1897. M. 0,75. 

[Enthält: Band IV (Söder Nosikin) S. 321—353 (Abodah sara Ab¬ 
schnitt IV, 11—Schluss; Aboth Abschn. I—V, 6), bearbeitet von Dr. D. 
Hoffmann.] 

KLAZKIN, N. H., nmS» nS*K, Responsen und Novellen. I. Teil. 
Warschau, Halter u. Eisonstadt, 1896. 48 S. 


KOKISOW, D. M., th nev Theologisches, Moralisches, Exegetisches 
und Poetisches. Herausgeg. von N. Kokisow (Sohn des Verf.). 
Mit einer Einleitung von David Maggid. St. Petersburg, Behr- 
mann & Co., 1897 XIII. u. 187 S. 


[Verf. und Herausgeber sind Karaiten, Maggid ist Rabbanite.] 

LANDAU, J. J., btnr nvr, Homiletische u. exegetische Bemerkungen. 
Herausgegeb. von H.S. Michelsohn. Jerusalem, Frumkin, 1897. 

LANDAU, J. L., ot nnr. on, Trauerspiel in fünf Aufzügen. Mit 
einem Vorwort von J. S. Fuchs. Krakau, Vrl. der Redact. 
des „Hamagid“, 1897. XIV u. 160 S. 

LUNZ, A. M., *nrtr p* mS, Litterariscber Palästina-Almanach für 
das Jahr 5658. Mit 3 Holzschnitten. III. Jahrg. Jerusalem 
Lunz, 1897. 32, 168 u. 34 S. 16°. M. 1. — 

[In seinem literar. Teile bringt der neue Kalender eine Fortsetzung 
der Erzählung i'yS a*ao3, deren Anfang im II. Band (S. 6 ff.) mitge- 
theilt ist. Die Erzählung macht uns mit allen Sehenswürdigkeiten 
Jerus.ole msbekanrit. Ferner die Aufsätze: narrnn oSfrm paaSn, pnn mor 
(literar. Uebersicht), »men w» am nnSw p*n npnea nurrnn ni^nnn 
(von Baurath Schick), oten» nnoa onusn mor »ooaon itw (von D. 
Jelin), nun^n nitnn, Bericht aus den jüd. Colonien und Jahresrevue.] 

MALTER, H., mioo» Steinschneiders „Jüd. Literatur“ in's 
Hebr. übersetzt. 1. Heft. Warschau, Achiasaf, 1897. 90 S. 
R. —, 40. 

RABIMNOWICZ, R., emo» *pnp. Variae Lectionis in Mischnam et 
>n Talmud Babylonicum . . . opus Auctoris morte interruptum 
ad finem perduxit Henr. Ehrentreu. Pars XVI: Tract Chulin. 
Przemysl, (Dr. Eugen Merzbacher, München), 1897. 4 und 


d T J )de de i. v / f \ hat der Druck seines bekannten kritischen 
. erkes, von dem er fünfzehn Bände veröffentlicht bat, aufghört Vor 
einigen Jahren erging der Wunsch an Jellinek, für die Veröffentlichung 
der weiteren Bamle iles vortrefflichen Werkes Sorge zu tragen. Doch 
ÄJr'Ä“ kernen Erfolg. Jetzt endlich hat der „Verein zur 
fnr F^ g . ,Üd ' Wissenschaft (apr Sn».)* in Manchen die nötigen Mittel 
n"fi° rt “ n t f QD g des Druckes bergegeben und mit der Vorbereitung zam 
einen Mann betraut, der sieb der Aufgabe gewachsen zeigt. 
Ehrentreu hat mit gründheber Sachkenntnis den vorliegen Band, der 
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sieb über den wichtigen und viel atudi arten Tract, Cbnlui erstreckt* 
mit umfassender Sachkenntnis revidiert* eine Lücke zu Anfang des %. 
Bogens ausgefüllt, daa Ms* von BL 171 (ChulJin 127 a) ab ergänzt nnd 
für correcten Druck gesorgt. Tn letzter Hinsicht ist zwar immer noch 
Mansches zu wünschen übrig. Da es sich aber nnr um Bnchstaben- 
fehler handelt, so ist der Wert der Ausgabe hierdurch nicht beeinträch¬ 
tigt. Ungern vermissen wir einen Bericht darüber* ob noch weitere 
Arbeiten des Vrf, im Nachlasse desselben sich befinden. —] 

SCHEID, E., "tu DflVPfT B'm*n o'Spwm. Vortrag. Jerusalem, Beu- 
Jehuda, 1897. 

[SA. aus N, 19—21.] 

SCHEIN, S., U'D HW3 |'B. Erzählung. Tarnow (?), Selbstverlag 
(Zbaraz, Galizien), 1897. Fl. —,30. 

WEINSTEIN, S., p'ir nu'a, Hebt. Volkslieder, gesammelt u. heraus¬ 
gegeben. Jerusalem, Lunz, 1897. 16°. 

WERTH EIMER. S. A., mennj 'na. Kleinere Midraschim. IV. Teil. 
Jerusalem, Selbstverlag, 1897. 


b) Judaica. 

ADENEY, W. F„ The Construction of the Bible. London 1897 
96 S. S 1. — 

ANNUA1RE ISRAELITE pour l’annöe religieuse 5658. Publifi par 
R. Hirsch!er. Bordeaux 1897. 166 S. 32°. 

BAHAR, J„ La Question juive. Restons! Räponse au projet d’exode 
des Juifs. Paris, SociStS libre de edition des gens delettres, 
1897. 107 S. Fr, 1,50. 

BIBLE for Home Reading. Ed. with Comments and Reflections for 
Jewish Parents and Childern, by C. G. Montefiore. Part 1: 
to the Second Visit of Nehemia to Jerusalem. 2. ed. London, 
Maemillan, 1897. 644 S. S4,6d. 

CAERINGTON, HERB., Die Figur des Juden ind. dramatischen Literatur 
desXVIII. Jahrh. Heidelberg, L.MederNachf., 1897. 85S.M. 1.50 

D[ALMAN|, G., Jüdische Melodien aus Galizien und Russland. Zum 
ersten Mal aufgezeichnet und unter Mitwirkung von Halfdan 
Jebe aus Drontheim herausgegeben. Leipzig, Robolsky, [1897]. 
10S. M. 1,20 (Schriften desInstitutum Judaicum in Berlin, No. 17.) 

[Dichterbieten uns oft ein Bild desjenigen Volkes, in dem sie gelebt 
nnd gewirkt haben. Um den Cuttorgrad eines Volkes, sein inneres 
Leben und Fühlen in einer gewissen Periode kennen zn lernen, braucht 
man nur seine Dichter zur Hand zu nehmen, und man gewinnt ein ab¬ 
gerundetes Bild der betreffenden Zeit. Allem nicht immer gewähren 
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um die poetischen Kunstwerke objective Bilder, da die Besten nie eines 
gewissen Quantums von Subjectivität entbehren. Hier kann uns das 
echte Volkslied zuhilfe kommen, indem es uns mit naiver Bescheidenheit 
und Aufrichtigkeit das innere Fühlen und Hoffen des Volkes klar vor 
Augen führt, in die Geheimnisse der Volkspsyche uns einweiht. Es 
war das grosse Verdienst Herders, dass er in seinen „Stimmen der 
Völker in Liedern“ gezeigt hat, wo das wahre Wesen des inneren Volks¬ 
lebens und Fuhlens zu suchen sei. Seit uralten Zeiten bis zum heutigen 
Tage steht auch bei den Juden das Volkslied in immerwährender Blüthe. 
Sind ja auch die Stufenlieder, mSpon nur, welche während der Wall¬ 
fahrten (D'Sn vbv) vom ganzen Volke gesungen wurden, Denkmäler 
des alten jüd. Volksliedes. Auch im babylonischen Exil haben die Juden 
ihr Volks oder Zionslied treu bewahrt, welches selbst den Feind begeistert 
zu haben scheint (Psalm 137). Trotz des 2000 jährigen UmberiiTens 
und Leidens hat sich das jüd. Volkslied, obwohl in ganz anderer Melo¬ 
die und oft in ganz fremder Sprache, stets als ein put *vtr erhalten. Die 
Sehnsucht nach Zion und die Hoffnung auf die Wiederaufrichtung eines 
jüd. Staates blieb stets das Ideal des jüd. Volkes, das einen Wiederhall 
in seinem Volksliede fand. Kein jüd. Lied hat so feste Wurzeln ge¬ 
schlagen im Herzen des jüdischen Volkes als dasjenige, dessen Haupt¬ 
motiv die Sehnsucht nach Zion war. Ich brauche nur an das unsterbliche 
»Surn p'x Jehuda Halevi's, oder an das populär gewordene hdS 
nn von Salomon Alkabez zu erinnern, dessen Hauptmotiv Zion ist. 
Dasselbe p»s nur mit denselben Idealen wie vor 2000 Jahren finden 
wir noch hente im Munde des jüdischen Volkes in Galizien und Russ¬ 
land, und es ist bedauerlich, dass während den Volksliedern aller Na¬ 
tionen die grösste Aufmerksamkeit geschenkt wird, das jüdische Volkslied 
bis heute nt>ch einer ernsten Bearbeitung harrt. Ein erfreuliches Zeichen 
einer Thätigkeit auf diesem Gebiete zeigte sich in dem Erscheinen einer 
Cantoren-Zeitschrift (o'atnn nm\ Warschau 1895; vergl. meine Receusion 
in Zion, Jahrg. 1896). Allein diese Zeitschrift ging bald ein. Im 
Jahre 1895 erschienen in Breslau 4 „syrische“ Melodien, die von 
jüdischen Bauern gesungen werden. Nunmehr erschien das vorliegende 
Notenheft, enthaltend 8 Volkslieder in jüdisch-deutscher Mundart, her¬ 
ausgegeben nicht etwa von eincun Institute zur Pflege der jüdischen 
Wissenschaft, sondern vom Institutum Judaicum! Das Motiv, das sich 
wie ein rother Faden durch fast alle Lieder zieht, bildet das Leiden 
Judafi und seine Sehnsucht nach Zion. (Als typisch will ich gleich das 
erste mit „Grass an Zion“ überschriebene Lied anführen: „Dort sammeln 
die Feiglech jedes sein min I und heben die Flügelech auf zu flieh’n 
stellen sich alle bei einand | und fliehen aweck in ein ander Land. | Die 
Vögel die heben die Flügelech auf I und nehmen auch mit meine Thräneu 
arauf | zu netzen die tbeure Erd von Zion | der Name Israel soll uoch 
eimahl blüh’n.“)— Die Melodien sind zwar mit grosser Sorgfalt har¬ 
monisch (manche mit Clavirbegleitung) ausgearbeitot, lassen aber doch 
in der Aehnlichkeit mit der im Volksmunde lebenden Melodie manches 
zu wünschen übrig. So z. B. in der Oadenz des ersten Liedes die ver¬ 
minderte ais-cis Terz, wodurch gerade das charakteristische dieses Liedes 
hervorgehoben wird, in die ais-d Terz verwandelt, welches dem ganzen 
Liede das Gepräge des Monotonen verleiht. Ebenso beginnt das herr¬ 
liche Lied „Meschiachszeiten“ mit einer dem im Volksraunde — in Ga¬ 
lizien wenigstens — lebenden Liede völlig unähnlichen Texteintheilung; 
das Lied ist im 4 /i Tact geschrieben, während es im muntern 2 /* Tact ge¬ 
sungen wird. Ebenso beginnt der zweite Tact mit einer V« Tact-Trioie, 








Allem die fcehuld liegt wahrscheinlich nicht am Herausgeber, sondern 
an dem Herrn, der die Lieder zum ersten Haie nach dem Hörensagen 
niedergegcnnehen bat. Höcht merkwürdig ist das Lied „Aheem“ welches 
m e mol geschrieben mit dem charakteristischen dis schliesst/ welches 
als em Lied über den Tod wie ein ewiges schauriges Fragezeichen &us- 
kimgt. — wir können im Allgemeinen unsere Zufriedenheit über das 
Erscheinen aes vorliegenden Heftes aus drücken und wünschen, dass noch 
weitere Sammlungen folgen mögen. — Samud liapap^i,] 

DILLMANN, A., Genesis Critically and Exegetically Expoimded, 
Trans, from last ed by Wrn. B. Stevenson. 2 vols, London! 
Clark, 1897. 942 S. 321, - 

DUENNERj J, EL, Leerredenen ged üi ende het Zomersemester 
5657—58, I. Bd. Amsterdam, Van Creveld u. Co,, 1897. 114 
S, FL 1.2 5, 

FOREST, L,, La natur&lisation des juifs alg£riens et Tmsurrection 
de 1871, Ei ud e tn st g ri qu e. P ans, soci dt d fran caise d ’im pri me rie 
ot de librairie, [1897.] 55 S, 

[Eine historische Studie zur Belehrung der Juden und Antisemiten, 
der Juden, welche bisher der Ansicht waren t dass die Naturalisation 
der algerischen Juden das Werk Cremieux’ war and der Antisemiten, 
welche glauben wollen, dass dieselbe nur Cremieux zu verdanken ist! 
Der Vf. sucht im ersten Teils seines Scbriftchens an der Hand eines 
reichen Materials nacbzuweisen, dass die seit 1847 aufgeworfene Frage 
der Naturalisation der alg. Juden, welche durch die Verordnung vom 9, 
Nov. 45 ihr Separatrecht als Eingeborene verloren hatten und durch einen 
Senatsbeschluss vom 14 Juli 1866 zwar als Franzosen erklärt wurden, 
ohne jedoch der französischen Gerichtsbarkeit weder in Civil-, noch in 
Ehcrechtlieber Beziehung voll zu unterliegen, eben kurz vor dem Zu¬ 
sammensturz des Kaiserreiches so weit gediehen war, dass der franz- 
Minister des Innern unter allgemeinem Beifall der Kammer erklären 
konnte, dass es der lebhafte Wunsch der Regierung sei die alg, Juden 
zu naturalisiren und nur eine Form frage zur Zeit die definitive Lösung 
der Angelegenheit verzögere. Drei Monate spater war Cr. Justizminister 
und unterschrieb als solcher den Gesetzentwurf, den sein Vorgänger 
ausgearbeitet und den seine Partei unter andern liberalen Reformen 
ihrem Programm einverleibt batte, — Der zweite Teil ist der Unter¬ 
suchung gewidmet, in wieweit die Naturalisation der alg. Juden irgend¬ 
wie den alg. Aufstand vom J, 1871 beeinflusst habe. Der Vrf, prüft 
die versch, Ansichten und Zeugnisse und gelangt durch eine eingehende 
Betrachtung der damaligen Lage Frankreichs und der Coionie zu dem 
Schlüsse, dass auch ohne Inkrafttreten jenes Gesetzes „der Aufstand 
nichtsdestoweniger zu derselben Zeit, an denselben Punkten, mit der¬ 
selben Stärke und Itensivität ausgebrochen wäre,“ — Wir können leider 
nicht glauben, dass die Broschüre etwas zur Klärung der Lage im 
Allgemeinen beitragen wird! — r.J 

GEIGER, L, s Michael Sachs und Moritz Veit. Briefwechsel 
Frankfurt a. M,, J, Kauffbann, 1897. XXIV u, 108 S. (mit 
den Fortr, von Sachs u. Veit). M. 2, 
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[Die vorliegende Schrift bietet den Briefwechsel zweier Heroen des 
Judentums der Neuzeit, des gelehrten Politikers Moritz Veit und des 
genialen Predigers und geistreichen Forschers Michael Sachs. Eine 
innige Freundschaft verband schon von Jugend an die beiden hervor¬ 
ragenden Männer, denen vor allem die Gemeinde Berlin so vieles ver¬ 
dankt. In die Zeit, wo Michael Sachs als Nachfolger Zunz’s die 
Predigerstelle in Prag bekleidete, also in die Jahre 1836 bis 1844 fällt 
der Hauptteii des Briefwechsels, der die Angelegenheiten der Juden in 
Preussen, besonders in Berlin, die Gemeindeverhältnisse in Prag, die 
Reformbestrebungen innerhalb des Judentums, Fragen der Politik, 
Literatur und Kunst von einem weit schauenden Gesichtspunkte aus 
erörtert. Charakteristiken von Personen sind oft wahre Cabinetstücke 
in Beobachtung und Zeichnung, wie beispielsweise die des bekannten 
Predigers Salomon Plessner. Dieser Brief ist umsomehr hervorzu¬ 
heben, als in einer vor kurzem erschienenen Biographie dieses Ge¬ 
lehrten (s. oben S. 136) Züge Pl’s. in Abrede gestellt werden, die 
jedem aufmerksamen Leser Plessnerscher Schriften in die Augen springen, 
wie z. B. der Hang zum frommen Mysticismus, den Veit hervorhebt. 
Mit einer gewissen Innigkeit verfolgt man die Anteilnahme, die ein 
jeder der beiden Freunde an der Ausbildung des anderen nimmt, wie 
in Veit gewissermassen die Quellen zu finden sind für manche 
Schriften Sachs! Es ist ein stetes Streben nach höherer Ausbildung, 
die beide beseelt. Wollte man Veit und Sachs nach ihren Briefen be¬ 
urteilen, so würde Sachs als ein Gelehrter, der sich leicht von seinem 
Temperament zu Aeusserungen gerechten Zornes hinreissen lässt, uns er¬ 
scheinen, Veit dagegen als ein Weltmann, mild und friedlich, ein ab¬ 
geklärter Geist. Nur noch ein Wort über die Ausgabe des Buches. So 
dankbar wir die Publikation des gelehrten Herausgebers begrüssen, so 
müssen wir doch betonen, dass es der Gerechtigkeitssinn verlangt hätte, 
bei der Veröffentlichung Briefe über die Reform im Judentum nicht zu 
unterdrücken, was G. an anderer Stelle selbst gefühlt hat Man ist 
sonst gar zu leicht geneigt abfällige Aeusserungen über Männer der ent¬ 
gegengesetzten Richtung als etwas tendenziöses bei dem Herausgeber 
zu fassen, was an dieser Stelle von Herrn Prof. G. gewiss nicht be¬ 
absichtigt ist. — A. Fr.] 

HEMAN, F., Das Erwachen der jüdischen Nation. Der Weg zur 
endgültigen Lösung der Judenfrage. Basel, P. Kober, 1897. 
2 Bl. u. 114 S. M. 1. — 

JAG1C, V., Testamenti prophetarum intcrpretatio istro-croatica saeculi 
XVI. Wien, Holzhausen, 1897. Vll u. 316 S. M. 10. — 

JORET, C., Les Plantes dans Tantiquitö et au moyen äge (histoir, 
usages et symbolisrae). Prem, part.: les Plantes dans POrient 
classique (Egypte, Chaldöe Assyrie, Judee, Phönicie). Paris, 
Bouillon, 1897. XX und 504 S. 

JOUANEN, J., Aper<ju sur les lögislations de FAncion Testament, 
considöröes au point de vue moral et religieux. Montauban, 
Granie, 1897. 98 S. 

ISSACHAR(?) BAER, Commentaire sur le Cantique des cantiques. 









Tfad. pour la premifire fois de l’bSbreu et pr6c4dö d'une intro- 
duction. Paris, Cbanmel, 1897.-59 S. 

KELLERMANN, BENZION, Der Midrasch zum I. Buche Samuelis 
und seine Spuren bei Kirchenvätern und in der orientalischen 
Sage, ton Beitrag zur Geschichte der Exegese. Frankfurt a M 
J. Kaufmann, 1 896. 63 S. ‘ ’’ 


[Die Aufgabe, die Vrf. sich gestellt, ist, wie der Titel besagt, die 
Spuren des Midrasch zu I Sam. bei Kirchenvätern u. in der Orient Sage 
aufzusuchen, um sc. den Einfluss des Midrasch auf die Exegese ?er 
Kirchenväter und die Orient. Sage in seiner vollen BegeutumT zu er¬ 
kennen. Wir geben gerne zu, dass die Untersuchung andirer alten 
Quellen die richtige Auffassung des Midrasch fördern, auch zur Recon¬ 
struction mancher nicht vollständig erhaltener Midraschim führen kann 
wie wir andererseits glauben, dass auch manches Dunkel in den Schriften 
der Kirchenväter durch den Midrasch aufgeklärt und manches Räthsel 
der onent. Sage durch ihn gelöst werden wird. Aus diesem Grunde ist 
T S v rhegeiide fleissige Arbeit willkommen, und würden wir uns 
der Veröffenthchung des ganzen Werkes (das vorliegende Heft reicht 
kj S f r ® u(!G - Iro Uebrigen aber erblicken wir in dem, was 

Vrf. den Einfluss des Midrasch nennt, mir den Einfluss jüd An- 
Behauungen oder auch jüd. Volksagen, die im Volksmunde gelebt, und 
mit denen wohl jüd. Lehrer auch Nichtjuden bekannt gemacht haben. 
Nur em leil dieses Steifes ißt dann in Midraschsammlungeu übergegangen,] 

KIMON, D., La Guerre antijuive. Paris, Selbstverlag, 1897 0898) 
209 S. Fr. 3,50, 


LEVINSTEIN, G., Professor Paulsen und die Judenfrage, 
Poppelauer, 1897. 24 S. M, —,40. 


Berlin, 


[Das Judentum besitzt eine umfassende polemische und apologetische 
Literatur. Man hat versucht, die entstellte Wahrheit auf verschiedene 
Weise und in verschiedenen Sprachen aller Welt kund zu thun. Weiche 
Erfolge dieser Aufwand von Geist und Scharfsinn, von Zeit nud Mühe 
erzielt hat, daß lehrt die Thatsache, dass heute noch dieselben Albern¬ 
heiten, die das Jahrhunderte lange Bemühen als solche blosszusteUen 
suchte, mit der alten Unverschämtheit von unseren Gegnern aufgetischt 
und von ihren Lesern geglaubt werden. Es entsteht die Frage, ob wir 
nicht besser thäten, unsere Kräfte der cultnrellen Entwicklung unseres 
Volkes zu widmen, als sie in einem fruchtlosen Kampfe zu vergeuden. 
Es muss einem Juden nicht erst gesagt werden, dass L, in der Wider¬ 
legung der Paulsen’schen Angriffe Recht hat. Mancher wird daraus 
lernen, wie^ er auf solche Ausfälle antworten soll. Der Optimismus aber, 
den L- besitzt, wird auch andern, wie uns, unbegründet erscheinen. — 
In manchen Punkten ist L. zu berichtigen. 8. 9 Z. 2 v. u. ist das 
Wort „ausschliesslich“ nicht berechtigt* Bei den Behauptungen S* U Z. 19 
f. m Z. 26 f. hat Verf. z. B. die Juden in Italien und Frankreich, an¬ 
dererseits diejenigen in Russland, Galizien und Ungarn vergessen. 
Ganz verfehlt ist die Behauptung S. 21: „Die Katholiken schauen sicher 
viel mehr nach Rom als die Juden nach Jerusalem;“ wenn Vrf. die 
Juden in der Johannisstrasse meint, dann allerdings. In dom S. 6Z. 7 
Yt u, angeführten Satz scheint Paulsen Recht zu haben, —] 
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LOEWE, H., s. Sachse, H. 

LOEWENSTEIN, L., Die Beschncidung im Lichte der heutigen med. 
Wissenschaft mit Berücksichtigung ihrer geschichtlichen und unter 
Würdigung ihrer relig. Bedeutung. Trier, Stefanus, 1897. 76 S. 

MAUTNER, J., und KOHN, 8., Biblische Geschichte und Religions¬ 
lehre für die isr. Jugend an Bürgerschulen. 3. Heft- 3. Aufl. 
Wien, Pichler’s Wwe. & Sohn, 1897. 120 S. M. 1,10. 

-, dasselbe für die isr. Jugend an Volksschulen. 1. Heft. 2. Aufl. 

Wien, ebendas., 1897. 82 S. m. 1 Karte. M. — ,80. 

MAYBAUM, S., Predigt zum Schlussfesto 5658 (1897) gehalten in 
der Lindenstrassen-Synagoge zu Berlin. Von Freunden und 
Verehrern veröffentlicht. Berlin 1897. [7 S.] 

PALMER, A. S., Babylonian Influence on the ßible and Populär 
Beliefs, „Tehora and Tiamat“, „Hades and Satan“: a Com- 
parative Study of Genesis 1,2. London, Nutt, 1897. 120 S- 
S 3,6 d. 

SACHS, H., Die Partikeln der Mischna. Berlin 1897. 51 S. 

[Vorliegende Schrift ist. eine Vorarbeit für eine Grammatik des 
Mischnadialekts. Sie trägt mit Fleiss und Geschicklichkeit, die auch 
auf tieferes Eindringen in den behandelten Stoff seitens des Autors 
schliessen lässt, die gewonnenen Resultate Anderer zusammen, und greift 
selbst zuweilen entscheidend ein. Bei der Behandlung der Adverbia 
wurde auf A. Liebermanu, Das Pronomen und Adverbium des babyl.- 
talraud. Dialektes (ZfHB. I, S. 15) vorbildlich zurückgegriffen, jedoch 
dem abweichenden Sprachgebrauch der Mischnah entsprechend umge¬ 
staltet Die Gruppirung der einzelnen Wortklassen geschah nach dem 
Muster von Dalman’s aramäischer Grammatik. Es wäre zu wünschen, 
dass diese und ähnliche Arbeitet* anregend wirken, sodass wir bald eine 
ausführliche Grammatik des Mischnadialektes hätten. — A. Fr.] 

SACHSE [LOEWE], H., Zionistenkongress und Zionismus . . eine 
Gefahr? Eine zeitgemässo Betrachtung. Berlin, Schildberger, 
1897. 54 S. M. —,50. 

SAMTER, N., Judenthum und Proselytismus. Ein Vortrag. Breslau, 
Jacobsohn u. Co., 1897. 40 S. M. 0,60. 

[Dieser Vortrag ist mit einigen Zusätzen aus Brauns letztem Kalender 
abgedruckt. Der Vrf. ordnet geschichtlich die wechselnden Ansichten 
bedeutender Autoritäten über den Beruf des Judentums zur Verbreitung 
des eigenen Glaubens, indem er auf die einwirkenden Schicksale der 
Juden hinweist. Die fleissige und im Ganzen objective Monographie 
wird nicht ohne Belehrung gelesen werden. — M. Steinschneider.] 

SAX, B., Le Prisrae de Seonachörib dans Isaie. Paris, Leroux, 
1897. 6 S. 

[SA. aus „Revue d’assyriologie et d'arcbgologie orientale 14 ]. 

SCHLACHTER, F., Herodes I, genannt der Grosse. Ein Beitrag 
zur neutest. Zeitgeschichte. Biel, „Brosamen“, 1897. BIS. M. 1. 
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VIAU, R., und BOURNAND, P., Les Femraes d'Israel. Paris 

Pierret, 1897 (1898). 286 S. Fr. 3,50. 

VOLCK, W,, Die Urgeschichte nach Genes. 1 — 11. Vortrag. Barmen, 
Wupperthaler Traktat-Gesellschaft, 1897. 32 S. M. 0,40, 

WELLHAUSEN, J., Der arabische Josippus. Berlin, Weidmannsche 
Buchhandl., 1897. 50 S, M. 3,50. 

[Aus: Abhaudlungea der König 1. Gesellschaft der Wissenschaften au 
Göttingon. Phil.-hist. Kl. N. P. ßd. 1.) 


c) Journallese. 

(Schluss). 

REIN ACH, TH,, L'empereur Claude et les antisdmitee alexandrins d' apres 
im nouveau papyrus (R. d, E* J,). 

RECK EN DORF, H., Zur Charakteristik der sem* Sprachen (Extra!t des Actes 
du X. Congrfes intern, des Orient allstes, Sect II), 

REDFATH t H. A., Concordances to the 0, T. in Greek (The Expoaitor)* 
REINHOLD, B,, Die Bibelübersetzung von S. B, Ghyiinski (Mitteil, der 
litauischen literar. Gesellsch,)* 

R1DGES, W, R. On tbe Structure of the Tabernacle (PaL Explor* Fund)* 
ROSE, B* P*, £tude sur Job 19,25—27 (Rev. Bibi ). 

ROSENTHAL, L. A., Sonderbare Psalmenakrosticha (Zeitschr, f, altt Wiss,). 
-- Vermischtes [Exeg. Notizen] (das.). 

ROSSINI, C., Sulla verdiene e snlla revisione dolle sacrc sentture in etiopico 
(Ztschr. f* AssyrioL). 

RÜBEN, P., An Assyrian title in Nahrcm (The Acatl.), 

RÜLF, J., Zu den Märtyrern von Berlin (Mtsschr, f.Geacb, u.Wiss*d, JudJ. 
SAU VAX RE, H, Descriptäon de Hamas (Journ, As, 9. sGr. T. VII, 2). 
SAYCE, A, H. t Arekeol. Commentaiy on Genest (The Expositor 1 ). 

-Melcbizedek (das.)* 

— — Ashera, the Exodus (das.) 

SCHAPIRA, D., Dft'D* nmi fte-ura nnwn (Hamagid N* 2, 4, 5, G, 8,10—II, 
18, 15, 16 S 19, 23, 25, 28, 29, 30, 32, 34, 36, 37-38, 39, 40, 41, 43, 
44 [Ende des L Theiies]). 

SCH ECHTER, S,, Some Aspects of Rabbmic Theology : The „Law* (J, Q. R.)* 
— Corrections and Notes to Agadatli Shir Hashirim (das.) 

— — A Fragment of the original Text of Ecelesiasticus (The Expoaitor). 
SCHMIDT, NATH„ Was mi la a Mes&iauic title? (Jonrn. Bibi. Lit*). 
SCHNEDERMANN, Das gesch, Bewusstsein der älteren isr. Volksgemeinde 

(Neue kirchl Ztsehr*). 

SCHOTT, F,, Lidt om det gamle Testamente (Tidaakrift for den danske 
Folkekirke). 

SCHREINER, M., Ueber wSe hei Sa‘adja (Mtsschr, f. Gesch. u* W. d* Jud.)« 
SCHÜRER, E., Der Kalender u. die Aera von Gaza (Sitznngub. der Kgl. 
Akad. d. Wisaensch. Berlin)* 

SEGEL, B., Der letzte Kosaken-Aufstand u* die Judenverfolgungen in Polen 
(Isr, Mtsscbr. N* 9, 10 n, 12). 

-* Alte Synagogen in Polen (1er. Mtsschr. N* 6). 
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SELBST, Die Bi bei Wissenschaft des Protestantismus im Kampfe gegen das 
A. T. (Der Katholik). 

SELLIN, E., Ein für Israels Geschichte nicht unwichtiger Fund auf ägypti¬ 
schem Boden (Neue kirchl. Ztschr.). 

SEYBOLD, C. F., Lescha-Bela v -So‘ar (Ztschr. f. altt. Wiss.). 

SIEGFRIED, Ueber die dem Philo von Alexandrien zugeschriebene Schrift 
„vom beschaulichen Leben“ (Protest. Kirchenz.). 

SIMCOX, G. A. Gen. 14 (The Acad.). 

SIMON, OSW. JOHN, Jowett’s Religions Teaching (J. Q. R.). 

SMITH, G. A., Bubis New geography ofPalestine, and certain geographical 
Problems (The Expositor). 

SPENCE, J.. Anath and Ashera. Hos. 14, 8 (das.). 

SPIEGELBERG, W., Die erste Erwähnung Israels in einem ägyptischen 
Texte (Sitzungsber. der Berl. Akad. d. Wissensch.). 

SPLITTGERBER, Die Stellung Chr. zum A. T. (Kirchl. Mtsschr.). 

STADE, B., Zu Ri. 7, 6. 6. (Ztschr. f. altt. W.). 

STEINDORFF, G., Israel in einer altägyptischen Inschrift (Ztschr. f. altt.Wiss.). 

STEENSTRA, P. H., The Theology of Moses (Joum. Bibi. Lit). 

STEINSCHNEIDER, M., Miscellen (Mtsschr. f. Gescb. u. Wiss. d. Jud.). 

— - Zusätze u. Berichtigungen zu meinem „Bibliogr. Handbuch über die 
Literatur für hebr. Sprachkunde“ (Centralbi. f. Bibliothekswesen; S. A. s. 
ZfHB. I, 170). 

STORJOHANN, Holder kildesondringen stik? (For kirke og Kultur). 

STRACK, H. L., Die Priorität des Buches Hiob gegenüber den Einleitungs¬ 
reden zu d. Spr. Salomos (Theol. Stud. u. Krit.). 

STRAUSS, V. v.. Zur Glaubens Würdigkeit des A. T. (Neue kirchl. Ztschr.). 

SYM. A. POLLOK, A textual Study in Zechariah and Haggai (The Expos.). 

TALLQUIST, K., Pa Lipanous hüjder (Finsk Tidskrift). 7 

TAYLOR, J., Mizraim or Muzri (The Expositor). 

TEPPER. J. G. 0., Remarks on the Desserts of the Holy Land (Pal. Explor. Fund). 

THIMME, K., Luthers Stellung z. Heil. Schrift, ihrem Werth u. ihrer Au¬ 
torität (Neue kirchl. Ztschr.). 


TOY, C. H., The Preprophetic Religion of Israel (New World). 

UNGER, Die Regierungsjahre der raakkabäischeu Fürsten; Regierungsjahre 
d. Kaiserzeit(Sitzungsber.d. kgl. bayer. Akad. d. Wissensch. philol.-philos.CL). 

VIGO LJ ROUX, M., Les prötres de Baal, 3 Reg. 18 (Rev. Bibi.). 

VUILLENMIER, H., La premiäre page de la Bible. Etüde d’ histoire 
religieuse (Revue de Theol. et de Philos.). 

WALTHER, W., Ein angebl. Bibelübersetzer des M.-A. (Neue kirchl. Ztschr.). 

WARR1NG, C. B., The llebrew Cosmogony; a paper for scientists (Bibi. Sacra). 

WATSON, C. M., The Site of the Temple (Pal. Explor. Fund). 

WEIL, HENRI, Quelques passages de laGuerres desJuifs de Josephe(R.d.E.J.). 

WEISS, J. H., npio nt?o piun nm\nS, Zur Biographie R. Moses Sofer’s 

[vulgo ieid onn] (inyoai n*u2ö III). 

WENDLAND, P., Die Therapeuten u. d. philon. Schrift vom beschaulichen 
Leben (Jahrb. f. dass. Phil.; SA. s. ZfHB. I, 49). 

-Philo u. Clemens Alexandrinus (Hermes). 


WEST, R. H., Barometrical Determination of Heighfs in Lebanon (Pal 
Explor. Fund). v 

WESTPHAL, A., La th6ology biblique, son importance et son actualitä (Rev. 
de th6ol. et des quest rel.). 


WEITSTER rnoionp (Hamagid N. 1, 3, 6, 7, 9, 12, 14, 17, 





^he cu ^ tus °f falber Abraham (The Eipoiitor). 
^"*n Nehemia’s Night Eide, H. The Kolonich Inscription 
(Pal Explor, Fund). * 

riTm tif Bamascus* Abana and Pharapar* 2. Kg. 5, 12 (The ExpostL). 
ZEHNTER, J. A. f Zar Geschichte d. Juden in der Markgrafscbaft Baden- 
Badeu (Ztscbr. f. d, Gesch. d, Oberrheins). 

ZENNEJR, J. K„ Psalm 131 (Ztschr. f. kath. Theol.). 

— Die Grundgesetze der ursemitischen Poesie (Stimmen aus Maria-Laach), 


H. ABTEILUNG. 

Die hebräischen Druckereien zu Karlsruhe i. B- 
und ihre Drueke. 

Mit Benutzung der Akten des Grossh. General-Landes-Archiv 

in Karlsruhe* 

beschrieben von Dr. Ed. Biberfeld. 

(Forts etzung*} 

Anlage I. (Verzeichniss der Drucke 1 ). 

.ajSro tkö wo <t .tnp< jb»Si mach .x'aiwi «na-n x/tun (i 

II u. 8 Bll, 8°. .J'^pn xncSittp 
[Lottorscher Druck?] 2 Erzählungen, chaldäisch und deutsch. 

R 1142, Z, 777. 

.p®wi pbn ya'ipa"» jnnrr n .tsctrsn jenn Sj? D'oim d’hü (2 

2Ö4 Bll. 2°. .n^p/i 
[Lotterseher Druck durch den Faktor Ernst LebrechtSchniebes 8 ); 

Setzer Juda Löb Wormser und Hirsch Wormser*)] 

R. 582, Z. 743, F. I. 262. 

Fortlaufende Paginirung. s ).P*?pn 'J» jhn O'Bim cnix (3 
[Lotterscher Druck; Setzer J. L. W.] 


*) Mit Ausnahme der No. i haben mir alle hier genannten Drucke Vor¬ 
gelegen oder sind sie in meinem Besitze. Ein * bedeutet* dass der Druck hier 
zum ersten Maie genannt wird. R = Roest; Z = Zedner; St — Stein¬ 
schneider Cat. Bodl.; F — Fürst Bibliofcheca; B. = cnDOn — “} Ob 
der Verfasser ein Angeh Origer der damals in K. blühenden Familie Wesel* 
ist fraglich. — a ) So und nicht Schneeweiss (Steinschneider* Typogr. 81) 
ist die Schreibung D’i'JtP, für die allerdings einmal auch DpiW (vgl. s. t* mir 
rtPD} eintritt* nach Ausweis der Akten zu lesen. — Das Werk wird durch den 
Enkeisühn des Verfs. ümffspmZ'h tsh pss ins p SkW' zum Druck be¬ 

fördert — 4 ) Es finden sich folgende Schreibweisen dieses Namens; ,r'Pin> 
povii .pwo-Hn — 5 ) Am Schlüsse dankt der Herausgeber dem Karls* 
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pnx' n .rvsooy mxo u o*y ji'X3 iS ns ’Di o*?y3 hk mit» (4 
38 Bll. + 2 S. Indices + 41 Bll. 2°. .*).T3pn .pn&y S'pyi 
[Lotterscher Druck. J. L. und H. W. Setzer]. Z. 243. F. 1.258. 

,3Ni p 3'S KTKr oyi yiKnByo iyi noSn nS'DO .-iddh n'a ( 5 * 

124 S. 8°. .n*opn 

[Wormserscher Druck (privil. Druckerei). Arabische Ziffern- 
paginirung]. 

>xi ymn nTBen J3i3”ir3 'J'-iN'iib iji« nrnBiynp’iyo 13«k (6* 
»rioSi»p p*p 3 T 3 » ”W S"ii bsim apy -wo . . . |wm «pnn 
2°. .]’pn ’D n*ony3 psai -[«Sub nunoi 

Flugblatt *) mit Schlussvignette, ßuchhändlervermerk : |3»n iv 
Knormp p*po rcrn nro n p mvi ’ax -i'xyin bxs. 

]i3ip3yo3K yrSxB'3 b'ö i3W oxyru'K 'k>b"i D3'x noo bv msn (7* 

40 Bll. 8°. s. a. .]nyr» 

Wie 7, aber mit rohem Titelkupfer, .hoc bv nun (8* 
.»*3pn , 8 )S"ii nM'B -t .icdS naion vrm hn'3 oy noo bv nun (9 

52 Bll. 4°. 

[Wormserscher Druck: nvo 713 p nbS'c <v» nawon DICUI n'33 
.KiioVwp p*p3 b>"ötii mpo n p «n*n 103 iD'3i b‘3D parcy 
Am Schlüsse ein Buchhändlervermerk: nn:n '3'^ nn 
■pw tni noipn nyu»a c'3n33n o'O’cion Sv» pnn ix 'jyi 
ppiiB ix xwioy ny3"« pn S*)n c'o'tio in 'umsKoipyi 

D"1C p'S’3 D1K ’31K .101301 nC'*n2Kba B'O <VW .10 'M' BK.l 
pnna ix]. R. 691. Z. 443. 

D'3BpS B1031 0.1'«lipS 0'3iyi *)0'K3 0'11'X Dyi . . IOC bv .113.1 (10* 

24 Bll. 8*. .wpn .i*3i 

[Ohne Druckfirma. Wormserscher Druck.] 


ruher Rabbiner, R. Thia Weill für seine Unterstützung. - 6 ) B. hat falsch aopn 
als Druckjahr. — Das Werk wird nach dem Tode des Verfs. nach seinem 
Wunsche von seinem Sohne Löb von Heidelberg herausgegeben. 7 ) Das 
einzige bekannte Exemplar dieses Flugblatts befindet sich im Besitze der 
Bibliothek der Israelitischen Religionsgesellschaft zu Karlsruhe. — Ä ) Das 
Werk ist von R. Thia Weill approbirt — allerdings nur in Form eines Oberem 
gegen Nachdruck —, der zugleich auch der Verfasser des Commentars naisn 
-ico'? ist. Die bezügliche Vermuthung Benjacobs (s. t) wird durch das im Be¬ 
sitze der vogenannten Bibliothek befindliche Ms., welches die Handschrift R. 
Thia’s zeigt, als richtig erhärtet. Auch zeigt die letzte Zeile der nonpn das 
Akrostichon 'nn*. — Die Anmerkungen sind ausser hebräisch auch jüdisch¬ 
deutsch gegeben. — •) Thats&chlich ist, von der Titelvignette abgesehen, in 
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«W» w r^aa ww 103 flnfesn hy vspb«i ra ( 11 * 

■13'N JtPB'H P"J — JMpn ,’p )’* D'OIC »01'n tPY.1 »»3 p«n ü 

Ohne Pag. 8 °. .131 mSio »an Sv jjiäjjt 
NnoT ani»i fowi »o» f|S«n j'C'ja *i ,p*a Sv «jj'ö’js isj (12 
34 Bll. 8°. .J'Opfi ,iva«no'i3 p*p 3 
[Mackiottscher 13 ) Druck. J. L. VV. Setzer]. Z. 89. F. I. 343 . 

Ohne Pag. 12 °. .snpn .(I) pap 1103 ov JiSon ( 13 * 
[Wormserscher Druck. Mosche b. Lob Bodenheim aus 
Rastatt 13 ) Setzer.] 

24 Bll, 8 °. .n'Dpn .jisp mos Dl' riScn ( 14 * 
[Druck der privil, Buclidruckerei: Hirsch Wormser, Pelte 
Epstein, Seoligmann und Joseph Ettlinger 14 )). 

“iy ui«) jjijfyna'« ü , to"E 3 ivj''* b*o . . , .jep no: er nScn (15 
.n'vpn .-'MJrwcc m j'riyo 'iw ij?BVB»3Kft psrx jtte (jjrwvSp 

Z. 465. F. I. 403. 

il6 Bll. 4°. .B^pn .)iB’m pSn )*b*» 3 ''* jrmi' n iß).» 3 i niiv’ (16 
[Mackiottscher Druck. Setzerrermerk J. L. Ws.: . . DIWT mw 
lov ,i 3 Nian ’t n»ye i»« mn 'ins J *)'V' 3 i *d nt»]. 

R. 368 u. Anhang Nr. 740. Z. 245. F. I. 262. 

116 BO. 4°. .3‘Opn ,'j» pSn .»an nnv' (17 
[Mackiottscher Druck. Die Drucklegung des . 131 . 1 * '33 von 
demselben Vf. (in Prag a*Vpn gedruckt) wird im Vorwort 
angekündigt 17 )]. 

tSn isen niw tbd kköj .Swaia« pmt' jn ,in'»o niyi»' (18 
«V mb caS nain»* 1*130 »s'So'a b'icni 'ans omi n'aa 


dem ganzen Buche kein einziges Bild. Druck und Ausstattung sind schlecht. 
— ,0 ) Nachdruck. — “) Approbirt von E. Thia 'WeiÜ, E. Henjaiuin Wolff 
m Pfersee u. R. Jacob Katzenellenbogen in Oettingen. In der nsipn dankt 
der Vert seinem Bohne Baruch, der ihm den Druck ermöglichte, — i2 ) Die 
Schreibung hat Steinschneider 1. c. veranlasst, Macküat zu lesen ; 

nach ihm ebenso Roest — i $ ) önopj»™# B. scheint mit Hirsch W, aus 
Rastatt nach K. fibergesiedelt zu sein. Er stirbt dort am 28, Tarous 599 
(Memorbuch). — u ) Vgl. über die erweiterte Societät oben S, 1G3; über die 
Brüder Ettlinger das. Anm. 137 (falsch 135), - ia ) Approbirt von R. Thia 
Weil], der sich als pruta des R. Jonathan bezeichnet. Das Werk wird 
durch dessen Neffen, Jacob b# Jehuda Weidsiub zum Drucke befördert. — 
ie ) Vorher No* 2, 3 und 52# — 1? ) Ueber die ebendaselbst angebrachte Dank* 
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50 Bll. 4° .n‘cpn .imnnS l8 )nnD t mo omn dp n rat6o wip 

Ausführlich beschrieben bei Roest 473 u. Anhang Nr. 763. 

Z. 370. St. 5302. 29. 

••p D'Tö*?nn nby'irb omiDo nwn 'Sptpe m*?i o'nan mS mo (19* 
iw maona lanon '"p .myi opc dchj i'Sdpp D"n n 
1 Bl. gross 2°. .n-Dpn ,to ddu npr p'ßb rropn 
.pmpbjpoon ewp: npVm rrw nbn nrrbo .btn^' rune (20 

72 S. 8°. (!) p'cb N-cpn *n maqjno p-pa aion tpotp pap*» ipa n 

Nur bei Benjacob. s. t. 19 ) 

58 Bll. 8°. .n*ppn .k:tb pr*# n .man jo ( 21 * 

Ohne Druckfirraa (Wormserscher Druck.) 

50 Bll. 8° (hebräische und arabische Ziffernpag.) b'm Q'irvo (22 • 
Ohne Druckfinna, s. a. „Vorräthig bei J. Lehrberger & Co. 
in Rödelheim tt2 °). 

Ohne Pag. 8°. s. a. Wormserscher Druck. 2l )(?)nvtppo (23* 
"P Dienn n'nb »avn . . oro p*pi ms *rrr n . . nnnn rio (24 
naw 3WT»p p'pn om vas pr*t vra yb mw *n« *roo na: 
vnm . . tox mo vmn **)jorbpi va pvi« nn . . MißS obti 
oono Mn . . KO"b p*pa oattno mm böid mo vuwn «S» «va 
180 Bll. u. Index. 2°. .o-apn .omi jwh nipo 


sagung an R. Itzig Ettlinger vgl. oben S. 103. — 18 ) Wer dieser Drucker ist, 
war nicht festzustellen. — Catalog Merzb. hat irrthömlich als Druckjahr Vfipn. 
19 ) Der aber das Jahr falsch D*pn angiebt Das Buch ist sonst vielfach gedruckt. 
— ^ Der an sich schon verdächtige Druck wird es durch diesen Zusatz noch 
mehr. — 2I ) Wie es scheint, Unikum, im Besitze des Herrn Bez.-Rabbiners 
Dr. L ö wen stein - Mosbach, der mir dasselbe freundlichst zur Ansicht überliess. 
Es sind drei jüdisch-deutsche Erzählungen vereinigt. Titel und Anfang der 
ersten fehlen. Diese handelt in 13 Capiteln von den wunderbaren Schicksalen 
einer flandrischen Herzogin, der in einem Gespenst ein Doppelgänger entsteht, 
und eines französischen Pilgers. Am Capitelschlusse wird jedesmal die Moral 
gezogen. — Die zweite führt den Titel: jpi D*ik oyabyu yöwyj jnnim 
P# efrjm pa'nw *»jn yw ocVkt ynw\ b?*k Bxy? ■out p»e”B cm pt sr-npn 
T* ’Tiptt im »Sk jpoöK^Kpa vt ijpupji opaSm y»am y* ism pana rx pnern« 
]mq c3"k b»ö pamBya vx *i>? oy um p*nvpa Bappnaw# ycanpya wh* Kn janw 
ppsniD ist natürlich] pya*SiD D'w n»o p ;dS» jkc jhkt nyn onßK n o»n nm 
Salonichi]. — Die dritte ist betitelt: ;onK3 b»o nna n»»n* ikb ynKOO»n ya«K 
oyotöKipa o’w ipfcK^p» )ya*# -pn m pa«i Boaya SiKp i:ik aKpn» 

P M J'* ~ Der zweiten Erzählung geht noch eine Vorrede (n;n ikd) voran, in 
welcher der Uebersetzer sich über das Lesebedürfniss der ,,gemeiuen Leit 44 
äussert. Derselbe mag vielleicht mit R. Joseph Darmstadt (vgl. s. t min 
n»o) identisch sein. — **) Vgl. Löwenstein, Geschichte der Juden in der 








(Mit Lotterschen Schriften durch den Faktor Johann Friedrich 
Cornelius Stern gedruckt. Setzer: J. L. und Hirsch W.) 

R, 438 und Anhang Nr. 1392- Z. 283. F. (mit Be¬ 
schreibung der Approbationen) I. 372, 

’?n «na 133 «bu ia»K 'ci tiAjj aruea <mi Sao nin’Vc iid (25* 
. . iS"noiD p-po ie"n:o trb to dich n'ib owsn . . -]ttasrbna 
“?*pn .'aat 'ton: rrsn i:ai pincan apjn ,i*a na n mo imano ov 

90 Bll. 4°, 

Mit Lotterschen Schriften durch den Faktor J. F. C. Stern. 
Setzer: J. L. W. 

nitta» Mi: . . <p p'pi D'ion 1 * 701:1 ooiapi toan b\t> niri'So no (26* 
^‘ JC to ftuon ip'n ja as )jeettp nmert cSira o .in rp^tn 
90 Bll. 4°. .D'pn .S*i vtto n‘i ja in ,ra .in rjiSttn nisaaai 
[Setzer vor merk J. L. W’s.] 

90 Bll. 4°. ,3-Jpn Biicpjsic p*p :njoa n:»rt bzo nin'Se no (27* 
Wormserscher Druck. Setzer: M. Bodenheim, 
n^apip ntstn tnp*7ip :,i;p . . ntbp jfiiea nmi *?:e mn^e no (28* 
nriaa om Y 3 B^ cv> nn io»« anaarStt in na on tjibsno» oi'a 
. 3 '^ rra oicm trati os'an . . ji mj o: -]’i"ia pnni tnac’ia 
. . otpn *?n ‘jbcnn 1 ? D'obip uitup mmbo c:i . . jnaptniatpp a*a 
96 Bll. 4°. .nopn . 24 )*7‘i d'öm ipi'Si ayibi , 10 : 0*71 p'Vatn (!) n^inS 
Wormserscher Druck. Setzer: M. Bodenheim, 

Fast wörtlich wie Nr. 28, aber .TOpfi .fWIWi *730 mn'So HO (29* 
ohne die Zusätze. 96 Bll. 4°, 

96 Bll. 4°. Fast wörtlich wie Nr. 27. i'Ppn .n:tw Sao riH'^D no (30* 
[Privil. Buchdruekerey], 

,“)»NBtM]itn ijdp n ..iV*so rat'a maia D'djj jnptn pSn .rjor j‘jj (31 

76 Bl, 2°. ,3*3pfi 


Kurpfalz S. 220 Anm. 1. — 2a ) Der Vorsteher Kaufmann Levi, vjg], 0 . S. 109. 
— Von dem Druckwerke ist nur eine kleine Anzahl, die im Besitze der dor¬ 
tigen Cbewra Kadischa verblieb, hergestellt worden. — 21 ) o'Sam — Maseru, 
Einige mn'SD gegen diese Epidemie finden sich S. 93bff., deren Verf. R. Elieser 
Asehkenasi ist (Landshutb, mnpn hi dp 8.19), gegen Blattern eine nn*D von 
R. Moscheh b. [Jesajalij Menacheru (Landshuth 227 ff.) auf S. 95 und endlich 
eine gegen Theuerung auf S. 95 b ff. — Diese sowie No. 28 u. 29 von R. Thia 
Weil] approbirt. — Die Abbreviatur ist vielleicht in iss p (nämlich des 
R. David Sulzburg) aufzulösen. — 2 ‘) Näheres Über den Verf. weiter s. t. 
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[Lotterscher Druck. J. L. W. als Setzer.] Z. 196. F. I. 196. 

16 S. 8°. .jjNO’Sytm* jyr'ntta ijn Dnotmya« eyi **)[yoonS-iy] ( 32 * 
Oboe Titel, Firma und Jahr. [1809.] 

j'K jymnSm jytP'B'SyNirM tyi MirtäDypnyc m p'tnyc iyn (33* 
»•’ 's ov ■£>... j’« ynroyj irs ya'SayS tn j« .ynreSit« 

1 ßl. 4°. 27 ).N*in ' 20 ^ 

kiVd n ym 1 npmn v Syi yntn n*« y» Sy «j»in hd (34 
vna nSiD'K Skup' n*a o'cmtpon rran <*y bidw n«S nw «am 
.i*’pn .ktivco p:yo jinS« rna fjSNii po’ja m (2 »S'iko ’ano 

82 u. 32 Bll. u. Indices, 
[Heldscher Druck. Mosche b. Jacob (s. Nr. 40) Setzer, Josua 
b. Jacob aus Fürth Correktor ] Z. 336. 

(Fortsetzung folgt). 


Fragment einer Apologie 
der Mai mimischen Ansicht über otioh rmn. 1 ) 

Von Dr. A. Harkavy. 

(Schluss). 

In einem Passus, dessen Anf. in unserer Hs. fehlt, wird aus- 
tuhrlich von einer mündlichen Disputation berichtet, die zwischon 


tod nm Das Werk ist von R. Samuel Helmann (Löwenstein 1 c löftfn 

228ff e )\nd R at trH^ 6il L in n KarlsrU ^ ß - R Tewele kess Knstein U 

Hfüberatadt ß Gesch * d * isr * Gemeinde 

Malberstadt S. 74ff.) m Düsseldorf approbirt. R. Nathan. Weill bestätigt dem 

Verf. m seiner Approbation mit kaustischer Ironie, dass Verf. mehrfach 5 aber 

q£m gegeu . lh “ .Polemisirt habe. Noch schärfer ist seine am 

Wes^ den b ^tCT C dm A W^ tik w Ermö r glic ? lt wurde dör Druck durch Salomon 
wofür ’ihmVerfÄ ? ayu ?i Le T l oft Scannten Judcnschultheissen, 

Verf dankt * Endlich meldet sich auch noch der Vater des Verfs 
nni hjiSjd hdc p »a* i'hö mit einem Scblussgedicht *«) Der erste bringt 
das Mimstenalrescnpt vom 8. November 1809 betr. die bürgerhche WswaM 

AM in T“®- die L sbe *üg b che Instructionen. - 

zu den Kosten der' b ? f ste 1 hend « n v fems an die Obngen Gemeinden des Landes, 

Ä Ä'S5. h Ä”4Ä » r 0 t 

) So muss auch dte Ueberschrift oben S. 12ö lauten, denn der iomo 
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dem Verf, und dem Gegner stattgefunden und namentlich über die 
agadische Erzählung von dem Gespräche der zwei Seelen (Berachoth 
18bj, über Samuel und die Zauberin von Endor u. s. w. sich erstreckt 
hat. Dann, setzt Verf. fort, machte ich von Bagdad aus längere 
Kmsen nach Osten und Westen; bei meiner Rückkehr fand ich, dass 
er (der Gegner) seine erwähnte Abhandlung aufgesetzt hatte, obwohl 
ihm die Nichtigkeit seiner Ansicht nachgewiesea worden; ich sah 
ein, dass er dies nur gethan, um den Umlang seiner Abhandlung 
zu vergrössern, ferner damit er nacher sagen könne: .ich umdeute 
nicht die deutlichen biblischen Texte“ und so auf die Umdeuter 
schimpfe. Dieser Mann muss demnach folgende sechs Ungereimtheiten 
zulassen: erstens widerspricht er derAussage der talmudisehen Weisen, 
dass die Frau von Endor den Samuel wieder belebt hat; zweitens muss 
er annohmen, dass die Seelen mit Stimme und in Worten sprächen, 
trotzdem sie nicht das körperliche Organ hierzu besitzen; drittens 
muss er zulassen, dass die Zauberin die Macht besessen habe, mit 
dem Geiste Samuels zu sprechen (oder dessen Geist zum Reden zu 
veranlassen); viertens nimmt er an, dass die Accidenzien auch ohne 
Substrat stattfinden können; fünftens meint er, dass der Spiegel auch 
Figuren zeigen könne, die ihm nicht entgegengesetzt werden; sechs¬ 
tens endlich unterstützt er die falsche Behauptung der Verhängter 
[luitn 'Sya, SubSm 3 nnstt, die vorgeben, hinter einem Vorhang mit 
den Todten zu sprechen] ... Der Text dieser Stelle lautet: 

myt Kpitpo «nay mcttei »n'S» myi »raa khm )y n[ie»D] 'j» dp 
AtoIöS» nnSupB t]Si nnnlie ns pyoni» lass ftS’is nio nys nnySN nattti 
itnifs ja naiyc th^MasS« S«n 'c n» rat 'iS» m«pny» »,td ieo npi 
in »nS np»aP» ]» nnSyi »nasSsaa rtS ]»s npi rin»ipnyo 'Sy SiiS» «in 
fhn»fcS« fl'SlS« piwaS» Si»nj «S « 3 » nSip |a nP 3 'St ffSatpöStt Din isspS] 

'B nnS» np SiiS« tnrt j» *ifc»aS» »n'« oSynSe «nSi«n |8 'Sy »y'atMi 
»ippn j'lS» Sn Q'DjnS» d«Sj yen na» Si»S« n»y«it? [fljnca nln nnnßMaa 
flS» i'J3 nivSsi F]inS«3 dcjmS« d»S: nl na« 'j»rtS»i :nn'n» 31» nSya ;» 
F*iy3«nS»i :S»ibp nn pssan ]» PyimsSm ffrnp 'd Syi na* fpSsPStn 
flinKfcS» fhiirS» )» omn na» .IdbxJSki :Sna vaa oipn p»ny»S» ps ni na» 

Sa SubS» 3«ram naiyr kd nnat na» PonscS» dp :D»3ya» Ta PmibSn 'c 
n1[n 3]i3i i'ja n3»P »Im fl'p»a p:n: Skis» nn )» [S»p mb pa] n'S 7S1 

.^Sk p«y«itpS» 


D"rt nri ist in der Apologie nicht erwähnt und war dein Verf. wahrscheinlich 
unbekannt, — S. 126: iisnS« Dt* ist auch bei den Muhammedanern der Ter¬ 
minus für den Tag der Auferstehung. — ß. 127: das eingeklammerte „oder 
man muss“ il s. w, ist zu streichen. 
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Folgende Stelle führe ich an, weil darin ein wörtliches Citat 
aus der Schrift des Gegners vorkoramt: 


Nachdem ich seine Abhandlung 
näher betrachtet habe, sah ich, 
dass er dieselben Ansichten zu 
bestätigen sucht, welche er wäh¬ 
rend unserer Disputation äusserte, 
nur hat er etwas hinzugefügt, um 
seine Behauptung von der Sprach- 
fahigkeit der Seelen zu aemon- 
strieren; er fügt noch eine ge¬ 
waltige Dummheit zu, und wider¬ 
spricht den heiligen prophetischen 
Schriftworten ohne jeden zwin¬ 
genden Grund. Hier seine Worte: 
„Wenn er [der Gegner] wider¬ 
sprechen und sagen sollte, der 
Verstand könne nicht zugeben, 
dass die Geister, nachdem sie 
sich von den Körpern getrennt 
haben und des Sprachorgans be¬ 
raubt wurden, noch sprechen 
könnten, so ist die Antwort hier¬ 
auf, dass derjenige, welcher dies 
behauptet, auch annehmen müsste, 
dass die geistigen Engel, die 
ebenfalls keinen Körper und kein 
Sprachorgan besitzen, nie mit den 
Propheten gesprochen hätten. Er 
müsste auch die Ansprache Gottes 
an Israel am Berge Sinai leug¬ 
nen, da dem Erhabensten doch 
auch körperliche Attribute und 
Sprachorgane nicht zuzuschreibon 
sind. [Indessen] ist die Ansicht 
mancher Philosophen und ihrer 
Anhänger wie 


flS«poSN 'd moo tta nSoNn ndSc 
naA» np na» rrsn 'ayoS» «in 'c 
'c na'ii ma mJ mS« nnmwpnytt 
n.td utt na» «Sn fh&NaoS« npi 
*c mpnyo n«aA« 'Sy na Sinm «'ip 
fl'ipS« fly«aipS»a «io oca«S« c»Sa 
.*T'i3a*?t* floiptaSN anaS« pata 'cat»i 
■|SA 'btt [oi]Sn flnrii ra ]ta «nyoni 
jnc :«An in nxaa «An 'c nSnp 'ASni 
nun« 1 ?» ]t» rJ' ttb SpySm bttp'. pny« 
D'Si dnd3«S« p? nSifoa« npi oSann 
*?ip' ]ö ]« nat»ia ]«a o«Sa flS« ttn 1 ? 
pa«rmS« fla'«SeS« j« Sip' iSAaiSAa 
j'Tilno on 1» «'aa«S« NioSa' d 1 ? 
o«SaS« flS« ttnb o'Si ondInSk jy 
[Saa] 'Sy Snup'S nSS« anoi naa' Sa 
/weit jy »mao 'S«yn naiaS 'a'o 
[|i3 ' ko3ni Dt»Sa]St» nt»St»i c«e 3 «S« 
tmnyan pi AodnSoSn pa anAo 
|«at»nrtSt» o«Sa im «oanS« ]d omni 
'ci flS« Taa ot»SaSt» 'Sy onrmpi 
d'3«SdS» 3 N»i jo i’Aa attnaSt» 
ip« naSa i’St» -[«So m «nae 
i'Aa Sip na o'oanSt» ottSa 'oi mm 
fl yttbobtt ottSa «na tp' pnuS«c 
.n«n«S« ottSarpan' nSAoa pa»rmS« 
nb 'Sy mm 'AS« no«Sa p «An 
.■]Sn fliß«aoSN npi 'o nae nyoo 


auch sonstiger 

weisen Männer, dass die geistigen Substanzen auch ohne Sprach¬ 
organe zu sprechen vermögen. In der heil. Schrift ist oft vom 
Sprechen der Engel die Rede, z. B. n -|«Sa «ti (Exod. III, 2) und 
sonst; bei den Weisen kommt das Sip na öfters vor. Auf dieselbe 
Art also, wie man die Sprache der Engel erklärt, kann man auch 
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die Sprache der Seelen erklären.“ Dies ist der Wortlaat dessen, was 
er nach unserer Disputation hinzugefügt hat o, s. w. 

Unser Autor antwortet unter Anderem, dass nach Ansicht 
aller Mutakallimün das Wort Gottes durch eiDe speziell dazu ge¬ 
schaffene Stimme, welche Israel am Sinai und Moses auch sonst 
gehört, sich offenbarte. Manche Andersgläubige behaupten zwar, dass 
das Wort (Logos) selbständig von jehor existiere, und dass es nicht 
aus Laut und Stimme bestehe; für uns Juden aber ist diese Ansicht 
unannehmbar, da es bei der Begebenheit am Sinai heisst bips uijr 
(Exod. XIX, 19), auch bipn ntt psem (Nuro. VII, 89), was doch be¬ 
weist, dass die göttliche Stimme durch Laut und Rede sich offen¬ 
bart hatte. Das arabische drigioal lautet: 

P* mJ tj] cd find jo piiAri pnStn bn^Sk isr jb jk kS'k nSip bA 
m>i J» YjIi Mni« 1 ?« ff'to '6 bk 1 » ’j'D in Sy Ski^' 1 ? rM« bk 1 » ior 
kiiAsk ipi piSis nun rjm 'bayn nbS» brS: jk jifnp’ r:tSb je jioSsnoStt 
»re in Sy itntm rryoD 'iS« bwSsSm in «i™ futrai ■j t ?i ['e bnS]=Sk jo 
jnpnr J’lSm rStt isib Sipn n« pon S«p kos n*y um wo na aSa 'iStti 
aSkwokS man tpn mSyl' kS aiS« n«l3 o'«p o'ip dkSc jk kwSb iu ja 
d'iSk.ti iai' iwa 'ro in pyo 'c Ssp pS« jkS "[Sl «uy nl" kSi “jSl 
okSsSk jk 'Sy St 'ISk i'Sr isib Sipn .ik yaitn rS'k SKpi Sipa u:y' 

,'jS« mm ejiro 

Der Autor sagt ferner: auch sah ich, dass der Gegner bei 
seinem Beweise von den Todtenbeschwörern noch auf die Anssage 
unserer Weisen sich beruft, indem er sagt: „Was die Kunst der 
Todtenbeschwörer zeigt, kann als Muster dafür [für das Sprechen der 
Seelen] dienen. Auch in unserer Zeit ist jemand bekannt, der dies 
zustande gebracht, und auch im Talmud ist es bestätigt, indem es 
heisst: nbiy U'R ns»3 nSiy Svia.“ Verf. wendet dagegen ein, dass 
im Talmud (Sanh. 65 b) der Text nicht so lautet u. s. w. — Der 
Gegner erklärt ferner miltt So (Jes. XXVI, 19) in der Bedeutung 
von Th au verbunden mit Lfcht, weshalb unsere Weisen sagen, dass 
dieser Thau nicht aus den Wolken, sondern unter dem göttlichen 
Ehrenthrone (1133,1 RC3) hervor sich ergiessen werde. Er glaubt also, 
meint der Verf., dass es in Wirklichkeit einen Thron gebe, worauf das 
Licht ruhe — vielleicht nimmt er an, dass dies die Herrlichkeit 
Gottes ('i nas) ausmache. Wenn er aber dieses buchstäblich glaubt, 
dann muss er auch alles glauben, was im Midrasch vorkommt 
und nicht suchen, es zu umdeuten; so z. B. was in Abodasara (3b) 
erzählt wird, dass Gott die Schulkinder lehre, mit dem Levjathan 
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spiele, eine Mahlzeit den Frommen bereite und vor ihnen tanze u. 
dgl. m. — Im Arabischen: 

o'oanS» Sipa »iNnrnD» SmcSNa nS»SnnD» -b nm n»p nJ'n nm»n 
3mo:» SuoS» 'o vtfe' »di no»Sa p »im S«po neyta n»jn» »o flmr 'Sy 
Swa onSipa mDSnS» 'o mppm »in [aan] nSyo jeo kmnot <d nx npi iSi 
»n'iaS»i moSnS» 'c »J »o n&»:S» »m» »'yoo»i :nSi[y ir»] nara nSiy 
moSnS» j» pa'S .nSiy y'N nara nSiy Sina nSip im aS3 »0 »ms aS3 mS» 
tdj ’c »iS»p moSnS» -b 3’ dS [£c]SSn »in p j»i SudSn *i3iS fiym dS 
c fi .^S» niaia nSyo nn» ai» Sys pan un mn'D yan» pnc pm» (sic) 
»oa m»nrno»i mj na pnp' So ni» m[m»] So 'a mocn mal nya S»p 
nnno Sii' Sa o»d:S» |d Sir »S SeS» »in |» D'oanS» S»p -]SiSi nnrnoN 
'Sy maan »Da j» npn[y'] m» noNSa m»fei na n:S» }»mp»S maan Koa 
S3nS» »in j»a »i»o '■' maa -|Si jn Sifp'] nSySi dS» 3 m: mSy jni rrvwfc 
»S iTinNfi 'ay «'■hdSn 'b ») »oSa n»pnyN n'Sy a3io Nin m»& flnx npny' 
n'a Sr ropu'n noSo .rapn [)» .tu] nmay iojSn 'c »3 »d *|Si }D Si»n' 
•iv pinS oy pnroi arr nw nyra j»i [nyn mr ']d n» fiSsSna jai 
•:v d,t:dS np*)Di am o'pnxS nmyo nny mapn jni .ncxa ia pnrnn 

.^S» rryoa '" ner' 

Auch bringt der Gegner, sagt Vrf., einen Beweis Für die Auf¬ 
erstehung der Körper aus dem Umstande, dass wir dtidh n"nn in 
das Thaugobet einschalten. Darauf erwidere ich, dass die Benennung 

S Thaugebet“ auch von einem Schüler nicht zu erwarten wäre. Denn 
ieser Segenspruch ist eigentlich nicht für den Thau, sondern für die 
Auferstehung; die Erwähnung des Thauos darin kann nur zufällig 
sein, da man manchmal den Thau und manchmal den Regen er¬ 
wähnt, wie es heisst: ctida n"nna crcr: rnmaa p'aro; also ist der 
Segenspruch eigentlich für die Auferstehung und nicht für den Thau 
bestimmt. Uebrigens sind seine Beweise von diesem Segenspruch, 
sowie von denen, welche man beim Erwachen vom Schlafe (rer: ’nS») 
und beim Anblick jüdischer Grabstätten (pna can» nx* ir») spricht, 
nichtssagend, da doch unerweislich ist, dass das alles nicht auf die 
messianische Zeit sich beziehe u. s. w. — Arabisch: 

D'non rnnn mrt: »::ia dndJhS» nrn 'Sy S'kStS» flSo3 }o Sy3 n:» oA 
l» c A'DNSnSwa p'S' »S ... Sb nana nSip j» Sip»c So nana 'c A»SxS» 'c 
'S» py »,-i'c SbS» Siti D'non nmn nana m nd:ni SbSS no'S nanaS» 
»iS»p »Aam o'or: nna: nal: Sa mai: »S »npn mal: »npi ro» 'in [»S»] 
n'nnS Ayiiio \n kd:» nanaS» nlnc omon mnna o'or: nmaj p'aro 
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MtsKi .kt nn= ktinöd im (sic) rms matt ^51 tpyn «nai ami 
’m auto ja us> Rnsnttj uStt nraStui [«]na mKnwiBtt 
ir m ’m Smtt»' iup fiipsDo uy -[-i*oa v^ts rmafm fS-iai nn»:n 
rrron ma* ts 'b n» mttt rfo *|Vl *b ö^b 'Sei pa oans 

Der Gegner, so heisst es weiter, wiederholt mehrmals am 
Schlüsse seiner Abhandlung die göttlichen Verheissungon für die 
messianische Zeit, wo auch von essen, trinken und anderen Annehm¬ 
lichkeiten die Rede ist, was aber ganz überflüssig ist, da keiner von 
den Bekennern der mosaischen Religion daran zweifelt; wozu also diese 
weitläufigen Citate ans Bibel und Midraschim und die vermeintliche 
Zurechtweisung der Irrenden, da niemand darin irrt? Der Kern der 
Sache bleibt, dass im Werke [des Maimonides; rpSan 1 ?« 'd] gesagt 
ist, die Annehmlichkeiten der zukünftigen Welt seien nicht für die 
Körper, sondern für die Seelen bestimmt, wogegen in der Abhand¬ 
lung des Antagonisten kein einziger Beweis erbracht ist. Dann citiert 
er noch ein Schlusskapitel des Werkes isnvüS» 2 ), wo behauptet 
wird, dass die Rückkehr der Seelen in die Körper und ihre Ver¬ 
einigung nach der Trennung von dem Verstände nicht verneint wird, 
da dies möglich ist; wir, sagt der Autor, haben schon oben davon 
gehandelt u. s. w. Es ist also für den Zweck seiner Streitschrift 
nutzlos anzuführen, dass ein Philosoph, nämlich der Autor des 
iotijJdSn m rs, der Ansicht ist, dass dies möglich sei und vom Ver¬ 
stände nicht negiert werde. Nachdem, so sehliesst Verf., hiermit 
nun die Wahrheit erklärt und nachgewiesen worden ist, dass 
(Maimonides) die Auferstehung in messianischer Zeit nicht negiert 
und in seinem Werke (fiC’Sttfl *o) ihr nicht widerspricht, was seine 
Rechtgläubigkeit ergiebt, verdient derjenige, der ihn verdächtigt, die 
göttliche Strafe, damit er durch körperliche Leiden sein Verbrechen 
büsse, wie unsere Weisen sagen fSahbath Ü6b) i(nm u s. w . 
Solche Zweifel hegt nur derjenige, dessen Wissen gering und dessen 
Begriffe die Wahrheiten nicht fassen können, weshalb er sich von 
Fehlern nicht trennt und sein Umherirren sich verstärkt und zu¬ 
nimmt. m p «S u, s* w. — Arabisch: 

Km ijn viSk n yhtt KTJto nn^po ni« yd “ip blrh» R^“t |ttl 
[jikö]7:Smi da 1 ? myii rwwi nie' 'd hvntrh (sic) 'bym [p*a]n 

ü'hü nwo npnya p yd *\ttb5 rS rd '|^b siipi *^R p Rmya 

htü\ e&i «yi p t6$ nn^Rps [?to\ 1 no' nh im rnsi nh |R3 red 
yb ypi röö ü'h )h r bp “rpi nwrwAm ^ ^ flniR^R yvtm 

2 j Vergi Steinschneider, Alf&rabi S. 10, der bemerkt, dass dies der 
Titel einer Schrift des jüd. Renegaten Abu al-Birkat Hibbat Allah ist 
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hmh AmSii TM.TC arn nopa n» ji-nnnDöS« Dip 1 ?« thh «Si rpS 3 
dkdJkSS k 1 ? ounbb ))y «an oSiyn c (?)d^Sk jk p rpHnS« 'd ypi kd 'c 
i^yeS« jd dSj ran crt .-[Si 'Sy m na na/)' «0 nnS«po pol 'c n«' dSi 
pnaNS« 'b* o'&ibH my ]h rooyo nanna iJk 'c *po$# nnaft» nSjtc 
pi jaooS« p vi Sa nfc)St* p'io p yjnc' nb piscoS« nya »ns «npSym 
p tooSp p tiS« p narp nd 'c nS flywo nSi .f?« "[S-n *c toSip onpn 
pnc p yjno' hS jdöö -jSl p 'tn nanyoS« 3«n: rjSio in ncowScSs fya 
D7)ön n'nn ycT «S 3 *iS« p j'ani nm« mwuw pnS« pn np *tec ifc^K 
nrrfu nnjKOK nmn no'Swi 'd -|SlS fnyn' dS nm mpon pon niö' '£> 
ptW?« p rrSy tv ndS Knynco nan fla[ip]y «pnnco nonno pa nnrpy 
nv&D |S mo wu npiS (sic) omw winn Sa Sn irnm p-a na:iS rtmd 
nnK Sa« D'roKö na w'jdho dh wo n-apn iS 'D« 'S irc«' nb jm a'nan 
■jirnH jy hm no Sy Sp p 'Sy nSn Sfin «S -pat^Ssr ^bn J'dhhS pio j'K 
nvo nay ja nS Sicnm murin flS«Sii Svc:n «S flw 'd mc norm p'Kprn« 
.»•d Smn anai jy"cn wem pia .«in joto 'n'a Saa 

Ich fuge noch einige kurze Bemerkungen hinzu. Aus dem 
Passus über die Reison des Verf. scheint hervorzugehen, dass er ein 
Einwohner von Bagdad war, somit kann es nicht ben Aknin 
sein, was übrigens schon aus der blossen Titulatur aiS«, ohne jede 
Anspielung auf eine nähere Beziehung zu M., geschlossen werden 
kann. Die ganze Abhandlung beruht auf den Stellen über rrrön niD' 
und «an oSiy im min ,wo; den omi n"nn ioko, mit dessen Inhalt 
unsere Abhandlung sich vielfach berührt und in mancher Hinsicht 
ihn ergänzt *), kennt Verf. nicht. Der ungenannte Autor, gegen 
den die Polemik gerichtet ist, wird wohl kein anderer sein, als der 
Bagdader Rector Samuel b. Ali, gegen den auch M's. D*nnn iDKö 
gerichtet ist, wio mehrere Einzelheiten, besonders das Schreiben der 
Jemeniten, beweisen. Unsere Abhandlung zeigt, dass M. in Jemen 
nicht allein enthusiastische Anhänger (wio das bekannte Einschiebsel 
in das emp beweist), sondern auch energische Gegner hatte. Ge¬ 
legentlich sei hier bemerkt, dass da das Original vom (?fiS«Dl) 1DK9 
D'non n"nn bis jetzt, abgesehen von zwei Citaten bei Steinschneider 
(Catal. Bodl. p. 1915; Hebr. Bibi. XX, 64 f.), noch nicht aufgo- 
funden ist, und die hebr. Uebersetzung dessen Stelle vertritt, eine 
correcte Edition der letztem sehr geboten wäre. Eine Collation der 

# ) Wie schon die hier abgedruckten Auszüge beweisen; so ersehen wir 
z. B. auch, dass die Worte M/s im D -nnn idho: [sei. pc«] na onijno nrtKBa, 
"Din kw sich auf die bei seinem Gegner angeführte Ansicht Anan’s be¬ 
ziehen, die der Verf. unserer Abhandlung mit Recht als eine Entlehnung aus 
Sa 4 adja betrachtet. 









188 


ersten Zeilen der Ausgabe im patp ed. Leipzig mit der ed. pr.fConst. 
1 k f r belehrt» dass erstere recht schlecht und, zu wissen- 

schaftiichen Zwecken nicht zu gebrauchen ist; somit wäre schon eine 
blosse Eeproduction der ed. pr. sehr verdienstlich. 


Isak lbn al-Awäni. 

Ton Prof, Dr, David Kaufmann. 

t Be Spitzen und Stacheln, mit denen Charisi das auch in der 
Poesie sich versuchende SchuloberhanptTon Bagdad, Isak al-Awäni, 
verwunden wollte, bleiben so lange stumpf und wie abgebrochen, 
so lange man nicht erkennt, dass der Kritiker wie so häufig mit 
dem Namen seines Opfers spielt* Wie frostig klingt 'San iwji, 
wie sehaal und gedankenarm das angeblich göttliche Orakel (L Sam, 
10, 23) D'Ssn Sk K'ni ton mn! Allein die fahlen Redewendungen ge¬ 
winnen sofort Farbe und Leben, wenn wir uns daran erinnern, dass 
“ pW! arabisch so viel als: die Gefässe bedeutet. Für 
den losen Spötter Charisi klang mit dem Namen des Poeten zu¬ 
gleich die Bosheit mit, die er als Pfeil gegen ihn abschnellen konnte. 
Kein Ge fass der Gnade das, sondern eines für schlechte Verse, 
Allein die Lieder gehen in die Brüche und mit dem „Gefäss“ ist 
es aus! Nomen et omen. Fragt man, wo wohnt die Poesie, die 
Kennern widerwärtig wird, dann antwortet das Orakel: Sie hat 
sich ganz und gar auf ai-Awäai [*= D'bsn] zurückgezogen. 

Für uns hat der böse Witz das Gute, die Namensform des 
Angegriffenen zu sichern. Er braucht nicht mehr vorsichtig in den 
hebräischen Charakteren stecken zu bleiben, noch auch in 

der Umschrift mit einem Fragezeichen verfolgt zu werden; er hat 
einfach und sicher Isak al-Awäni geheissen oder richtiger, da dies 
sein Familienname war, lbn al-Awäni. 

Das Gedicht, das wir Dank Brody’s Herausgabe (oben p. 158f.) 
jetzt von ihm keimen, ist die beste Widerlegung des fahrenden 
Kritikers, dessen Epigramm sich jetzt als Rache für ungenügende 
Honorirtmg der eigenen Poetenansprüche oder verletzte Eitelkeit 
herausstell t Al-Awäni kann im Gürte!gedichte kühn mit den spa¬ 
nischen Meistern der Gattung wetteifern. Er meistert die Form 
und handhabt das Wort wie ein gewandter Pfleger dieser Kunst¬ 
gattung, Wenn wirklich erst Mose b, Schescheth die hebräische Poesie 
aus Spanien nach Babylonien verpflanzt hat, wie uns ebendaselbst 
Charisi berichtet, so ist es jedenfalls mit Erfolg geschehen, Al- 
Awäni hat von seinen spanischen Vorbildern auch den Kunstgriff 
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übernommen, den Freund in Wendungen zu besingen, die sein Lied 
als an ein Mädchen gerichtet erscheinen lassen und den Versen ein 
seltsames Schillern und Schwanken verleihen, wie es Jakob Egers 
so belehrend an Samuel Hanagids stammelndem Mädchen gozeigt 
hat (s. Graetz-Jubelscbrift p. 116ff.) Der Veränderung scheinen 
mir unter den blanken Versen des Gedichtes nur zwei zu bedürfen. 
Im 10. ist die Leseart: cob T2JT iVmb nur gewaltsam in den sonst 
so straffen Zusammenhang des Gedichtes einzugliedern. Fasst man 
don Halbvers nach der kleinen Besserung von iS in 'S wie 'JT3JP, 
dann ergiebt sich der wahre Sinn der Zeile: Was lässt er länger 
mich als Sklaven schmachten und labt nicht lieber mich mit seiner 
Küsse Würzewein, er, dem Amoretten umwandelbar das Angesicht 
umrahmen und Grazien die Stirn zum Tempel weih’n. Durch die 
Uebersetzung „unwandelbar* habe ich bereits angedeutet, dass in der 
11. Zeile WJt iOl zu lesen ist (vgl. Mal. 3,6), worauf auch der 

durchgehende Reim des Gedichtes auf 1J T hindrängt. 

Was von dem Anwurfe Charisi’s zu halten sei, dass al-Awäni 
den Titel und die Würde eines Schuloberhauptes von Bagdad für 
Geld erkauft habe, ohne die Eignung dazu zu besitzen, das wird 
vielleicht nach der Probe, die uns auf die Wahrhaftigkeit seiner 
Kritik heute zu machen vergönnt ist, kaum mehr als zweifelhaft gelten. 
Allein die Käuflichkeit solcher Aemter ist, seit wir Ben Sutta von 
Kairo kennen gelernt haben, nicht mehr so auffallend. Möchte eine 
Genisa von Bagdad für die so völlig vergessene Geschichte und 
Litteratur Babyloniens uns neues Licht bringen! 


Miseellen. 

Die Polemik des Samuel ihn Abbas. Von der Schrift dieses Rene¬ 
gaten (um 1170) hat Munk nur ein Fragment in Paris entdeckt. In der Bi- 
biiotheca Matliem., herausg. von G. Eneström in Stockholm (Jahrg. 1896 S. 
89 n. 6) brachte ich znm ersten Male die Existenz eines ms. in der Bibliothek 
des Khedive zur allgemeinen Kenntnis und sann Uber einen Weg zur Er¬ 
langung einer näheren Nachricht und event einer Abschrift. Mit einer solchen 
wurde ich soeben sehr angenehm überrascht. Der Hergang ist folgender: 

, j e . rr j‘ Friedmann, geh. Christ, aber Abkömmling von Veitei Heine 
und Fiduciar der Stiftung, besuchte mich bei seinem wiederholten Aufenthalt hier 
und gab mir Gelegenheit, seinen edleu selbstlosen Charakter zu erkennen, noch 
bevor er einen Teil seines Vermögens an den Colonisationsversuch verlor, der 
ihm nur Lndank und Verläumdnug einbrachte. Ich habe damals mein Be¬ 
denken nicht vorenthalten. Im vorigen Sommer bat ich ihn, da er die letzten 
Winter in Cairo verlebte, sich für meinen Wunsch zu interessiren. Am 17 
December erhielt ich durch die Post eine im November d. J. von einem Muslim 
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beendete, sehr schöne Abschrift von 103 OcUvseifcen zu 17 Zeilen in Maroquin- 
band» worin die hebräischen Ci täte aus Bibel und Gebetbuch in arabischer 


Der Titel ist KäjUj 


Umschreibung durch rothe Schrift sich hervorheben. 

aber die Einleitung folgt 8. 8 die Uebersebrift (die ich hebr. 
umschreibe) im ft'bppSx ftinSita onne», also; das zum Schweigen- 

Bringen der Juden und Christen durch rationelle Argumente. Näheres 
wird ein Special artikel eines gelehrten Freundes bringen. 

In dem, das schöne Geschenk begleitenden Briefe des Hrn, Fr heisst 
es; „Ein Muslim hat es geschrieben, ein Hindu hat es eingebunden, ein 
Christ schickt es durch einen Kopien (mein Postdirektor) einem Juden zu 
Weihnachten, Kann man sich ein schöneres Zusammengehen aller Religionen 
denken. So hoffe ich, dass Sie diese Kleinigkeit von mir - und Dr. Moritz, 
der mir geholfen — werden anuehmen wollen und ihr ein Plätzchen in Ihrer 
Bibliothek gönnen. Möge der If^ham al-Jahud Ihnen so wenig den Mund 
stopfen, als er es bisher den anderen Juden gethan,* 

Das erste, was der If ham mich auszusprechen veranlasst, ist ein Dank 
an die g, Herren, auch Im Namen der Wissenschaft, die stets das letzte Wort 
hat, M. Skinschmider. 

Unbekannte Drucke, 1 ) 

IL 

Die folgende Druckschrift (5 Bl, in 4) fehlt ebenfalls sowohl bei Stein¬ 
schneider als auch bei Zedner nnd Benjacob. (Letzterer führt eine andere 
Schrift für dieselbe Gelegenheit an). Das Titelblatt ist auf derselben Seite, 
olniscb (welches ich io Klammern deutsch wiedergehe) nnd hebräisch, und 
lautet wie folgt: 

Elegia na zgon * . . Alexandrego . , , w Hebrayakiu jczyku napisana 
przez Loevy S, FeiJcheofeld i na jezyk polski przetlomaczoua. 

(Elegie beim Hinscheiden von , . , Alexander . , . hebräisch von L, 
S* F. und ins Polnische übersetzt), 

Vt ptrH-in m w* pmn jomn wsho wo Sjr ni'p 

s'b min' rwo |pbnwt tSdi K'sn -is»p 

Warszawa 1836 Kosztem Dozoru Bozniczego. 

(Warschau auf Kosten des Synagogen-Vorstandcs). 

Anfang: nfl'ä mp. 

Am Vorlagblatte findet sich folgende handschriftliche Notiz: 

Uebersetzt ins Polnische von Professor Ludwig OsinskL berühmter 
Dichter und Redner, 2 ) & J- Halberskim. 

Die Mi sc lile Schualim des Beraehja ha-Nakdan bilden ein Kapitel 
in dom VI. Band der „Bibliotheea Romannica 11 von Herrn. Suchier, der die 
Fabeln der Marie de France enthält, her. von K. Warnte, Verf, weist die Hypo¬ 
these Jacobs’, der Beraehja die Rolle des Vermittlers zwischen der arabischen 
u. europäischen Literatur zu weist, zurück und stellt fest, dass Beraehja von 
Romulus, Marie und Avian beeinflusst ist; der Ursprung einiger seiner Fabeln 
ist im Orient zu suchen. 

*) S. oben S. 13L 2 ) Die polnische Version dieser Schrift erwähnt 

Harkavy in der H. B. XIV, S. 105, — Red. 


















































































